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Deutſcher Reichstag. 


104. Sitzung vom 20. April, 11 Uhr. 

(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Die zweite Berathung der Gewerbenovelle wird fort: 
* t mit $ 138 a (Ausnahmen betr. die Arbeitszeit der 
rbeiterinnen). Darnach darf bet außergewöhnlicher Häu⸗ 
fung der Arbeit die untere Verwaltungsbehörde für die Dauer von 
14 Tagen (höchſtens 40 Tage im Jahre) an den Wochentagen außer 
Sonnabends die Arbeit bis 10 Uhr geſtatten bei höchſtens 13 ſtün⸗ 
diger Arbeitszeit. Darüber hinaus darf die obere Verwaltungs⸗ 
behörde Ausnahmen geitatten, wenn die tägliche Arbeitsdauer im 
hresdurchſchnitt die regelmäßige geſetzliche Arbeitszeit nicht über⸗ 
reitet. Arbeiterinnen, die kein Hausweſen zu beſorgen haben 
und keine Fortbildungsſchule beſuchen, dürfen zur Aufnahme der 
ventur oder Bewachung des Betriebes an Sonnabenden oder 

gen vor Feſttagen bis 8¼ Uhr Abends beſchäftigt werden. 

Ein Antrag Payer läßt Ausnahmen über 14 Tage durch 
die oberen Verwaltungsbehörden ohne die in der Vorlage be= 
zeichnete Beſchränkung zu. 

Ein Antrag Auer will den ganzen 8 138a ſtreichen; 
eventuell vierzehntägige Ausnahmen (40 Tage im Jahr) durch die 
unteren Verwaltungsbehörden bei höchſtens 12 jtündiger Arbeits⸗ 
zeit zulaſſen, dagegen die weitergehenden Ausnahmen durch die 
oberen Verwaltungsbehörden ſtreichen, ebenſo die letzte Be⸗ 
stimmung betr. die Arbeiterinnen, die kein Hausweſen zu beſorgen 
haben und keine Fortbildungsſchule beſuchen. ER TERN 

Abg. Ilmer (dfr.) erklärt Ausnahmen für nöthig, hält 
aber ſolche für die Dauer von 14 Tagen, im Ganzen für 40 Tage 
im Jahre für genügend. Alle Fälle, die hier unterlaufen können, 
jeten damit erſchöpft. 2 

Abg. Singer (Soz.) bittet, nicht über den Rahmen der 
ſozialdemokratiſchen Anträge hinauszugehen. Eigentlich wären Aus⸗ 
nahmen überhaupt nicht nöthig, da man bei beſonders ne: 
Arbeit einfach mehr Arbeiterinnen einſtellen könne. Die Möglich⸗ 
keit der Mehrbeſchäftigung von einer Stunde würde aber jedenfalls 
ausreichen, um der Induftrie die Uebergangsperiode zu erleichtern, 

und gar die Befugniſſe der oberen Verwaltungsbehörde würden 
den ganzen Fortſchritt des $ 137 illuſoriſch machen. 

Abe Möller (ul.) tritt für den Kommiſſionsbeſchluß ein. 

Hierauf wird § 138 a unter Ablehnung der Anträge 

5 Payer N ebenſo ohne Diskuſſion 

zur sgleichung von Unterbrechungen des 


ha, welcher den Bundes rath! zum Verbot der 
rauen⸗ und Kinderarbeit in beſonders gefährlichen 
trieben, andererſeits aber zur Ausdehnung der Maximalarbeits⸗ 
zeit der Frauen und Kinder in Betrieben mit unbegrenzter Arbeits- 
eit befugt, will ein Antrag Auer ſtreichen, während ein 
ompromißantrag Dr. Gutfleiſch und Gen. für 
gotic Sobrifationszweige die Abkürzung oder den Wegfall der 
1 jugenoliche Arbeiter vorgeſchriebenen Pauſen zulaſſen und die 
wöchentliche Maximalarbeitszeit für Frauen auf 65, in Ziegeleien 
auf 70 Stunden feſtſetzen will. 8 

Abg. Möller befürwortet den Kompromißantrag. Die Er⸗ 
— der wöchentlichen Maximalarbeitszeit für Frauen ſei aus 

ulatoriſchen Gründen erfolgt. 

Geheimer Rath Königs iſt ebenfalls mit dem Kompromiß⸗ 
antrage einverjtanden. 

Abg Bebel (Soziald.) bekämpft die Ausnahmebeſtimmungen, 
welche die Schutzbeſtimmungen für die Kinder und jugendliche Ar⸗ 
beiter in der Praxis vollſtändig aufheben würden. Kalkulatoriſche 
Nückſichten laſſe man immer nur zu Ungunſten der Arbeiter walten. 
Der Kompromißantrag betreffend Wegfall der Pauſen leiſte der 
ſchlimmſten Ausbeutung der Kinder Vorſchub. 

Abg. Wöllmer ſpricht ich ebenfalls gegen den Kompromiß⸗ 
antrag aus. Die Induſtrie bedürfe ſolch weitergehenden Ausnahme⸗ 
Beſtim mungen nicht, die auf die Arbeiter nothwendig einen ſchlechten 

druck machen müßten. a 

Abg. Freiherr v. Stumm (Rp.) meint, daß man zu dem 
Bundes rath das Vertrauen haben müſſe, daß er nur im dringendſten 
Nothfalle von ſeinen Befugniſſen zu Ungunſten der Arbeiter Ge⸗ 
brauch machen werde. 8 1 
Abg. Schmidt (Elberfeld, dfr.) hält den Kompromißantrag 
für unbedenklich. In einzelnen Betrieben arbeiteten bereits heute 
die Kinder von Morgens 7 bis Nachmittags 5 Uhr mit 1½ ſtün⸗ 
diger Mittagspauſe ohne weitere Pauſen zur Zufriedenheit aller 

eile. Der Fabrikinſpektor —.— eine ſolche 1 für durch⸗ 
aus nützlich erklärt, weil die Kinder früher an die friſche Luft kämen. 
Die wöchentliche Maximalarbeitszeit von 65 Stunden entſpreche der 
täglſchen Maximalarbeitszeit von 11 Stunden, und von 10 Stunden 
am Sonnabend. 5 
Hierauf wird § 139 a mit den Kompromißanträgen unter A b⸗ 
ehnung des Antrages Auer angenommen. 
8 139b trifft Beſtimmungen über die Kontrole durch die Fabrik⸗ 
iuſpektoren, und ſiebt die Ordnung der Zuſtändigkeitsverhältniſſe 
zwiſchen den Fabrikinſpektoren und den ordentlichen Polizeibehörden 
—f verfaſſungsmäßigen Regelung in den einzelnen Bundesſtaaten 


Ein Antrag Auer will die Ordnung dieſer Zuſtändigkeits⸗ 
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pektoren, die für 2, Orr.) bemängelt die geringe Zabl der Fabrik⸗ 

wartet Redner tritt ar wirkliche Aufſicht bei Weitem nicht aus⸗ 

Verſchiedenbeit der Aungleden für den Antrag Auer ein. In der 
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wünſchenswerth, daß die Fabrikinſpektoren nicht nur von den Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen der Arbeitgeber, ſondern auch von denen der 
Arbeiter berichteten. 5 

Abg. Dr. Hartmann (fonf.) erklärt ſich mit den meiſten 
Ausführungen des Vorredners einverſtanden. Die Schuld an dem 
vielfach mangelnden Vertrauen der Arbeiter zu den Fabrikinſpek⸗ 
toren läge aber meiſtens an den Arbeitern. Dagegen erklärt er 
ſich gegen den Antrag Auer. Der Bundes rath habe nicht die zur 
Ordnung der Zuſtändigkeit erforderlichen Kenntniſſe und ſei doch 
auf die Einzelregierungen W 5 N 

Abg. Bebel (Soz.) hält eine Vermehrung und einheitliche 
Regelung des abrifinfpettorats für äußerſt dringend. Das Ver⸗ 
trauen der Arbeiter hätten die Fabrikinſpektoren überall da, wo 
ſie nicht einſeitiges Intereſſe für die Arbeitgeber zeigten. Wo ſie 
aber gegen die Arbeiter aufträten, könnten fie ihr Vertrauen nicht 
beanſpruchen. Fr 

bg. Srbr: v. Stumm (Rp.) hält eine einheitliche Regelung 
der Fabrikinſpektion nicht für vortheilhaft; beſtände dieſe Einheit⸗ 
lichkeit, ſo hätte Sachſen heute nicht 8 Fabrikinſpektoren mit 
17 Aſſiſtenten gehabt. 

Hierauf wird $ 135b unter Ablehnung des Antrages 
Auer mit dem Kompromißantrag Gutfleiſch ange⸗ 
nommen, ebenſo ohne Diskuſſion die Artikel I. II, III (Statuta⸗ 
riſche Beſtimmungen; Zuſtändigkeit der Innungen) $ 146 Artikel IV 
bedroht mit einer Geldſtrafe bis zu 2000 Mark reſp. ſechs Monate 
Gefängniß Gewerbetreibende, welche den Vorſchriften über Truck⸗ 
ſyſtem, Schutzbeſtimmungen für Arbeiterinnen und jugendliche Ar⸗ 
beiter und Arbeitsbuch zuwiderhandeln. 5 F 

Abg. Stadthagen (Soz.) befürwortet einen Antrag, die 
im Artikel IV angedrohte Strafe ſtatt der im § 147 feſtgeſetzten 
Strafe von 300 Mark reſp. Haft auch über die Arbeitgeber zu 
verhängen, welche ihren jugendlichen Arbeitern nicht die zum Be⸗ 
ſuche der Fortbildungsſchule erforderliche Zeit 8 Redner 
begründet dieſen Antrag damit, daß gegenüber den hohen Strafen 
gegen die Arbeiter auch hohe Strafen gegen die Arbeitgeber erfor⸗ 
derlich ſeien, mit denen im Bunde die Behörden beſtändig Ver⸗ 
brechen begingen. (Präſident v. Levetzow rügt dieſen Ausdruck 
und ruft den Redner, welcher ſeine Behauptung mit der Broſchüre 
„Ein Komplott gegen die deutſche Arbeiterklaſſe“ zu begründen 
ſucht, wiederholt zur Sache, zuletzt unter Androhung der Wort⸗ 
entziehung.) 

Geh.⸗Rath Lohmann bekämpft den Antrag Stadthagen, 
e der W Entwickelung der Vorlage nicht entſpreche. 

bg. Bebel befürwortet einen Antrag Auer, welcher mit 
einer Geldſtrafe bis zu 2000 M. reſp. 6 Monate Gefängniß auch 
bedroht die Kennzeichnung eines Arbeiters durch Anbringung von 
Merkmalen in ſeinem Arbeitszeugniß. \ 

Die 1821 Hitze (Str), Dr. Hartmann (Rp.) und 
Möller (ul.) erklären ſich gegen den Antrag Stadthagen, aber 
für den Antrag Auer. 

§ 146 wird unter Ablebnung des Antrages Stadt- 
hagen mit dem Antrage Auer angenommen, ebenſo 
9 146a—152. 

Hierauf vertagt das Haus die weitere Berathung auf 
Dienſtag 11 Uhr. Schluß 5 Uhr. J 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. | 
71. Sitzung vom 20. April, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Berathung der 
Landgemeindeordnung. 

Abg. v. Kröcher erklärt, daß er für ſeine Perſon und zwar 
abweichend von ſeinen politiſchen Freunden im Hauſe ſpreche, ſich 
aber mit den politiſchen Freunden im Lande eins wiſſe. Nicht eine 
Stimme habe er im Lande gefunden, die ein Bedürfniß für das 
Geſetz anerkannt babe, abgeſehen von den Freiſinnigen. Was ver⸗ 
beſſerungsbedürftig in der alten Landgemeindeordnung ſei, könne 
durch eine Novelle zu derſelben leicht erreicht werden. Es ſcheine 
die Theorie maßgebend zu ſein, daß man das Land gegen ſeinen 
Willen glücklich machen wolle. Das vorliegende Geſetz werde aber 
im Lande nicht ſeinen Zweck erreichen, Zufriedenheit zu ſchaffen. 
Es ſei ade se daß das Miniſterium konſervativ ſei. Herr 
Miquel habe ſich beim Einkommenſteuergeſetz als recht konſervativer 
Mann bewieſen (Heiterkeit), und auch der Miniſter des Innern 
hat ſich bei ſeinen Ausführungen über die öffentliche Wahl recht 
konſervativ gezeigt, Was er aber vom Hochmuth der Bauern, 
von dem Verhältniß der Land⸗ und Stadtgemeinden ſprach, in 
dieſer Beziehung ſchien mir der Miniſter etwas über den Parteien 
0 ſtehen. (Heiterkeit). Auch die Gewerbefreiheit, das Bivil- 
tandsgeſetz iſt wie das vorliegende Geſetz von konſervativen Mi⸗ 
niſtern eingebracht worden, aber ein Geſetz wird darum nicht beſſer, 
weil es von beſſeren Leuten gemacht iſt (Heiterkeit). Zufriedenheit 
wird es nicht erregen in den Kreiſen der „hochmüthigen“ Bauern 
und Angeſeſſenen, wenn die Nichtangeſeſſenen, die bis jetzt kein 
Stimmrecht gehabt haben, nun auf einmal daſſelbe bekommen ſollen 
Abg. Richter: Aber bezahlen ſollen ſie!) (Heiterkeit). Ja! 
Abg. Richter: Ja, Bauer, das iſt was Anderes!) Diejenigen 
nicht Angeſeſſenen, welche bis jetzt weder gezahlt, noch 1 
haben, werden auch nicht über ihr Stimmrecht glücklich ſein, ſon⸗ 
dern ſehr unzufrieden darüber, daß ſie nunmehr bezahlen ſollen. 
Auch die een von Gutsbezirken mit Landgemeinden 
wird nicht Zufriedenheit erregen. Die Landgemeinden werden da⸗ 
durch veranlaßt werden, nun in ihren Leiſtungen für Wohlthätig⸗ 
keits- und gemeinnützige Zwecke nicht über das geſetzliche Maß 
binauszugehen. Die Gefahr einer ſchablonenartigen Zuſammenle⸗ 
gung von Gutsbezirken und Landgemeinden liegt ſehr nahe. Wir 
können nicht das Vertrauen zu zukünftigen Miniſtern haben, daß ſie 
die Zuſammenlegung nach praktiſchen Geſichtspunkten anordnen, 
denn es giebt auch komiſche Herren unter ihnen (Heiterkeit). Glaubt 
man, daß nach dem Zuſtandekommen dieſes Geſetzes mit ſeinen 146 
Paragraphen ſich ein Bauer bereit finden wird, das Schulzenamt 
mit feinen vielen Schreibereien und Scherereien zu übernehmen? 


Ich bitte ſämmtliche Parteien mit Ausnahme der Deutſchfreiſinnigen 
(Lachen links) ſich zu überlegen, ob ſie dem Geſetzentwurf ihre Zu⸗ 
ſtimmung geben wollen. Aus bloßem Opportunismus, wie viele 
Konſervative, kann ich nicht dafür ſtimmen. Wenn einmal der 
Wind nach links geht, wenn wir ein liberales Miniſterium bekom⸗ 
men, glauben Sie, daß es dann vor dieſer Landgemeindeordnung 
Halt machen wird? (Abg. Rickert: Gewiß nicht.) Herr Rickert 
hat ja dieſes Geſetz als eine Abſchlagszahlung bezeichnet. Dann 
wird das Geſetz der reaktionären Kammer und des reaktionären 
Miniſters von 1891 ſchleunigſt umgeändert werden. Ich halte das 
Geſetz für ſchlecht und werde daher gegen daſſelbe ſtimmen. 

Abg. Dr. v. Gneiſt (ntl., auf der Tribüne fait unverſtändlich) 
erklärt, daß, wenn keine unvorhergeſehene Nova eintreten, ſeine 
Freunde einſtimmig für das Geſetz eintreten werden. Die Ordnung 
der kommunalen Verhältniſſe in Zeiten des Sturmes und Dranges 
begegnet immer einem Gegendrucke von Seiten der Hochkonſervativen. 
Das demokratiſche Prinzip gehe immer dahin, die kleinen Ge⸗ 
meinden aus der Welt zu ſchaffen. Redner ſucht unter Schilderung 
der geſchichtlichen Entwickelung des ländlichen Kommunalweſens 
darzulegen, daß die Vorlage eine Konſequenz der früher 
beſchloſſenen Provinzialordnung und Kreisordnung fel Ein völlig 
neuer Schritt werde damit nicht gemacht. Die Selbſtverwaltung 
der ländlichen Kommunen werde entſprechend den veränderten 
Verhältniſſen geregelt. 

Dr. v. Chelmicki (Pole, auf der Tribüne gleichfalls kaum 
verſtändlich) erklärt im allgemeinen trotz manigfacher Bedenken die 
Zuſtimmung der Polen zu der Vorlage. 

Abg. Barth (frk.) hält den Entwurf, wie er aus der Kom⸗ 
miſſion hervorgegangen iſt, durchaus entſprechend allen Wunſchen 
nach einer Neuregelung der Landgemeindeverhältniffe. Ein beſon⸗ 
ders großes Gewicht ſei den Zweckverbänden beizulegen, ihre wohl⸗ 
thätige Wirkung könne ſich aber nicht ſchon in den nächſten Jahren 
zeigen, ſondern es würde einer Reihe von Jahren bedürfen, ehe ſie 
in jeder Beziehung wohlthätig wirken; beſonders werde dies be= 
züglich der Wegeverbände der Fall ſein. Die Beſtimmung, daß die 
bisberigen Obſervanzen und Statuten bezüglich der Gemeind ab⸗ 

aben vorläufig in Kraft bleiben ſollen, ſei nicht ſo gefährlich, wie 
ie von vielen Seiten dargeſtellt werde. Dieſe Obſecvanzen und 
Statuten ſeien ja nur verhältnißmäßig ſeltene Ausnahmen. Würde 
der Antrag angenommen, dieſe Obſervanzen nur 5 Jahce lang in 
Kraft zu laſſen, ſo fielen alle Bedenken weg. Die jetzigen Stimm⸗ 
rechtsverhältniſſe könnten nicht mehr beibehalten werden, ſie führten 
oft zur bitterſten Ungerechtigkeit. Man berufe ſich immer darauf, 
daß das Geſetz keine Befriedigung hervorrufen würde, aber Zu⸗ 
riedenheit werde nur erreicht werden, wenn man überhaupt alle 
Laſten beſeitige. Die freikonſervative Partei werde für alle Anträge 
ſtimmen, die eine Majorität auf ſich vereinigen und der Zuſtimmung 
der e e bir) ee 
og. dert (dfr.): Bei dieſem Geſetze darf man ni 

bloß die parteipolitiſchen Geſichtspunkte e die Parteien 
können ſich in dieſer Frage die Hände reichen und zuſammenarbel⸗ 
ten, ohne ihrer politiſchen Tendenz etwas zu vergeben, zum Wohle 
des ganzen Landes, dem wir alle angehören. Aber wir müſſen 
auch die Regierung bitten, ebenſo unbeeinflußt von Parteixückſtch⸗ 
ten die ländlichen Verhäliniſſe zu betrachten. Es muß der Staats- 
regierung gleich ſein, wer an der Spitze des Kommunalweſens 
ſteht, es mag ein Mann wie Herr v. Meyer oder ein ganz links 
ſtehender Mann ſein, wenn er nur tüchtig iſt. Wir wünſchen 
dieſes Geſetz und haben von Anfang an für ſein Zuſtandekommen 
gearbeitet. Wir werden natürlich bis zum letzten Augenblick jede 
mögliche Verbeſſerung des Geſetzes verſuchen, wenn uns das aber 
nicht gelingt, doch für n Petit ſtimmen. Wir haben auch von 
Bauern eine Reihe von Petitionen bekommen, in welchen um vie 
von uns geſtellten Bedingungen, namentlich um Einführung des 
eheimen Wahlrechts gebeten wird. Wir wiſſen aber von vielen 

auern, denen nach Anſicht der Konſervativen die Depoſſedirung 
bevorſteht, daß ſie ſich auf das Zuſtandekommen des Geſetzes 
freuen und deßwegen wollen wir es auf keine Weiſe verzögern, 
wenn auch eine Reihe von Kardinalpunkten, die wir fordern, nicht 
bewilligt ſind. Wenn heute die Bedürfnißfrage beſtritten wird, 
jo iſt das ganz eigentbhümlich gegenüber der Geſchichte dieſer 
Be denn im Anfang unſeres Jahrhunderts war ſie ganz un⸗ 
eſtritten. 

Wenn Herr v. Kröcher meint, daß ſeine politiſchen Freunde 
im Lande binter ihm ſtehen, ſo kann er darunter nur die Groß⸗ 
grundbeſitzer verſtehen. Sollte er es auf die Bauern beziehen, 
ſo iſt er ſtart im Irrthum. Herr v. Kröcher ſpricht von dem 
konſervativen Miniſter fo, wie die „Hamburger Nachrichten“ von 
dem ſtatiſtiſch-demokratiſchen Miniſter Herrfurth. Bis jetzt haben 
aber immer konſervative Miniſter, wenn es galt, die Kraft des 
nationalen Geiſtes in den Kampf zu führen, Geſetze in liheralem 
Geiſte gemacht. Sie waren immer gezwungen, das auszuführen, 
was liberale Männer ausgedacht halten. Denn der nationale 
Geiſt gedeiht nicht unter konſervativem Druck. Hat doch ſogar der 
reaktionäre Miniſter Eulenburg von dem liberalen Baum in 
Deutſchland geſprochen, den Gott unter ſeinen Schutz nehmen 
möge. Fürſt Bismarck ſprach neulich bezüglich der Landgemeinde⸗ 
Ordnung die Worte: quieta non movere. Viel eher könnte man 
jagen: flectere si nequeo superos Acheronta movebo. Gewiß, 
quieta non movere, deswegen wollen Sie die Liebesgabe an die 
Schnapsbrenner und die Zuckerfabrikanten nicht aufheben. Wir 
aber jagen hier: quieta movere (Ruf rechts: Zur Sache! 
bin bei der Sache, aber das gefällt Ihnen wohl nicht? Fürft 
Bismarck bat doch ſelbſt bei der Berathung der Kreisordnung 
geſagt, daß eine Landgemeindeordnung folgen werde. Die Geſetze 
allein machen es nicht, es kommt auf die Ausführung an. Wenn 
ſelbſtändige Männer an die Spitze der kommunalen Verwaltung 
treten werden, ſo wird es zum Segen für das ganze Vaterland 
ge reichen. (Beifall links.) ö 1 

Miniſter des Innern Herrfurth: Daß ein Bedürfniß zu 
einer Landgemeindeordnung vorliegt, kann kaum ernſtlich beſtritten 
werden. Niemand kann leugnen, daß in vielen Fällen Zuſammen⸗ 
legungen von Gemeinden und Gutsbezirken geradezu nothwendig 
ind, z. B. in jenen Fällen in Oberſchleſien, wo ein Gutsbezirk be⸗ 
tand, zu dem abjolut keine Realität gehörte, das nur aus einigen 
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Gefällen und Verpflichtungen des en 8 der Schule 
beſtand, und das ſchließlich von dem Beſitzer einem vermögensloſen 
Schuſtergeſellen überlaſſen wurde, von dem man unmöglich an⸗ 
nehmen konnte, daß er jeine Patronatsbefugniß hätte ausüben 
können. In einem anderen Fall in Poſen war es dringend noth⸗ 
wendig, einen Gutsbezirk mit einer Gemeinde zu vereinigen. Dem 
ſtand aber bisher der einſtimmige Widerſpruch der Gemeinde ent⸗ 
gegen, einſtimmig inſofern, als die Gemeindeverſammlung nur aus 
einem Stimmberechtigten beſtand (Heiterkeit), und erſt jetzt iſt die 
Vereinigung dort gelungen. Ferner berichtet ein Bericht des Re⸗ 
gierungspräftdenten aus der Lauſitz, daß dort in den Städten ſich 
häufig ſelbſtändige Gutsbezirke befänden, die zum Theil aus einem 
Hauſe beſtehen. 5 

In Bezug auf die Vertheilung des Stimmrechts nimmt die 
Regierung gegenüber der Anſicht, daß den nicht Angeſeſſenen kein 
Stimmrecht einzuräumen ſei, einen prinzipiell verſchiedenen Stand⸗ 
punkt ein. Sie hält es gerade im Intereſſe der Gemeinden für 
überaus ſchädlich, daß den nicht angeſeſſenen Perſonen, die aber zu 
den Gemeindelaſten erheblich beitragen müſſen, verwehrt werde, in 
den Gemeinden mitzurathen. In den letzten Wochen wurden an 
mich unter Befürwortung des Landraths, Kreisausſchuſſes und 
Regierungspräſidenten Anträge geſtellt auf Neubildung von Guts⸗ 
bezirken, unter anderen eines Gutsbezirks mit einer Fläche von 
noch nicht 80 Hektar und eines Steuerertrages von noch nicht 80 


Mark. Das wäre doch die Konſtituirung einer Zwerggemeinde. 


Ebenſo habe ich ein Geſuch abſchlagen müſſen, einen Gutsbezirk, 

der 80 Familien mit 500 Köpfen umfaßt, zu bilden. Sie ſehen 

er Pak der Zentralinſtanz hier noch manches zu thun übrig 
ei 

Nun hat man eingewandt, die Vorlage kann nicht gut ſein, weil 
ſie den Beifall der freiſinnigen Partei findet. Es ift erſtens un⸗ 
richtig, daß die Landgemeindeordnung eine ſpezifiſche Forderung der 
freiſinnigen Partei iſt. In den Wahlprogrammen aller Parteien 
wird eine allgemeine Regelung der ländlichen Verhältniſſe gefordert, 
eine Kodifizirung derſelben, mit Ausnahme der Konſexvativen, die 
eine ortsſtatutariſche Regelung vorziehen. Mit dem Beifall iſt es 
aber eine eigene Sache. Es giebt einen ſpontanen Beifall und ein 
Fraktionsbravo. Jeder Redner, der länger als 10 Minuten ſpricht 
oder am Schlußſatz mit gehobener Stimme, iſt eines ſolchen 9 
bravos ſicher. (Heiterkeit.) Die Miniſter haben natürlich als ge⸗ 
borene Wilde keinen Anſpruch darauf. Ich verzichte gern darauf, 
denn ich habe die Bemerkung gemacht, daß das Fraktionsbravo von 
Denzenigen am meiſten geſpendet zu werden pflegt, die den Aus⸗ 
führungen des Redners nicht beſonders gefolgt ſind. (Heiterkeit.) 
Aber die Miniſter ſind ſicher eines Fraktionsbravos, wenn ſie in 
der unangenehmen Lage ſind, einer Partei etwas Unangenehmes 
zu ſagen; dann bekommen ſie ſicher ein Bravo von der Gegen⸗ 

artei. (Heiterkeit.) Von dieſem Bravo aus kann man doch aber 
ie Stimmung für ein Geſetz nicht ernſthaft beurtheilen. Finde ich 
eine Vorlage nach wiederholter Prüfung für richtig, fo nehme ich 
die Unterſtützung gern, wo ich ſie finde. Wer eine Spur von Ver⸗ 
ftändniß für die Londgemeindevechältniſſe hat, wird ſofort erkennen, 
daß die Vorlage der Regierung himmelweit verſchieden 
iſt von dem Ideal einer freiſinnigen Land⸗Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung. Und Sie hätten erkennen können, wie 
konſervativ unſere Vorlage iſt, wenn die Freiſinnigen, die ſich eine 
dankenswerthe Beſchränkung auferlegt haben, zu allen Paragraphen 
ihre Wünſche vorgebracht hätten. Gewiß entſpricht dieſe Land⸗ 
emeindeordnung den Geſetzen aus den Jahren 1867 bis 1872 der 

rovinzialordnung, Kreisordnung; das ſehe ich aber als ein Lob an. 

Auf eine einſtimmige Annahme des Geſetzes muß ich wo 
verzichten, da ich von der Fraktion v. Meyer (Arnswalde), die 
durch den Zutritt der Herren v. Kröcher und v. Schalſcha ſich ver⸗ 
dreifacht hat, eine vollſtändige Abſage bekommen habe; ja dieſe 
Partei hat ſogar durch den Herrn v. Gerlich einen Hoſpitanten be⸗ 
kommen. Aber ich habe den dringenden Wunſch, daß das Geſetz 
mit möglichſt großer Majorität angenommen wird. Sie vollenden 
dann ein großes Werk, das die Aufgabe unſerer Geſetzgebung ſeit 
langen ar geweſen iſt, und ich hoffe, daß die Diſſonanzen der 
zweiten Berathung in ein harmoniſches Finale ſich auflöſen. 

Abg. v. Rauchhaupt (konſ.): Wir ſtehen vor einer zu 
ſchweren Frage, als daß wir uns mit der Stellung der Fraktion 
v. Meyer beſchäftigen. Die Frage erfordert, nachdem nach leb⸗ 
haften Kämpfen ein Einverſtändniß erzielt worden iſt, eine ernſt⸗ 
hafte Behandlung. Wenn wir den diſſentirenden Herrn v. Kröcher 
zum Reden berausgelaſſen haben, ſo iſt das ein Beweis für die 
Stärke der konſervativen Partei, denn es iſt gut, daß auch ein 
diſſentirendes Mitglied zum Worte kommt. Aber ſeine Kritik der 
Vorlage iſt unberechtigt gegenüber dem Einverſtändniß, das über 
dieſelbe erzielt worden iſt. Wir ſtimmen nicht aus Opportunismus 
für das Geſetz, ſondern aus ehrlicher und ſachlicher a 
Die konſervative Partei hat die Verpflichtung, rechtzeitig die nöthi⸗ 

en Verbeſſerungen anzubahnen. Wir ſtehen heute noch auf dem 
Boden: quieta von movere, aben wenn die Dinge angerührt ſind, 
müſſen wir unſere abweichende Anſicht ausſprechen und die Dinge 
nach dieſen abweichenden Anſichten zu geſtalten ſuchen. Aus dieſen 
Aeußerungen wird man hoffentlich nicht Kapital ſchlagen wollen 
für einen Vorwurf, daß wir allein das Geſetz zu Stande bringen 


wollen. Aber wir haben nach ehrlicher Bemühung der Staats⸗ 
regierung den Weg geebnet. Wenn aber Herr Rickert meint, die 
Bauern könnten gar nicht den Zeitpunkt der Einführung dieſes 


Geſetzes erwarten, ſo befindet er ſich im Irrthum, denn wahr iſt 
es, daß der neuen Landgemeindeordnung mit großer Beſorgniß 
entgegengeſehen wird. Gewiß führen konſervative Miniſter doch 
ſchl epli liberale Gedanken aus. Dazu find eben die Konſer⸗ 
vativen da, das auszuführen, was ein Fortſchritt iſt. Wir folgen 
den liberalen Doktrinen eben nur ſo weit, als ſie praktiſch den Be⸗ 
dürfniſſen des Volkes entſprechen, weil Sie nur doktrinär ſind. 
Daher kommt es, daß Sie niemals in der Sitzung zu Stuhl kom⸗ 
men. (Heiterleit.) Wir machen Geſetze, die für Menſchen paſſen. 

Unſer Standpunkt in Bezug auf ein Hinausſchieben bis zum 
Erlaß des neuen Kommunaleinkommenſteuergeſetzes rechtfertigt ſich 
vollkommen dadurch, daß die Landgemeindeordnung die Einkommen⸗ 
fteuer als Prinzipalſteuer, und die Realſteuer als Zuſchlagſteuer 

aben will, während das neue Kommungliteuergefeg nach den 
usführungen des Herrn 1 mit dem Zuſchlags⸗ 
ſyſtem brechen und gerade die Realſteuern in erſter Reihe heran⸗ 
iehen will. Geſchieht das aber, dann kann das Geſetz nicht mehr 
eſtehen bleiben, und wir wollen die Gemeinden davor bewahren, 
daß ſie in 2 Fahren ihr ganzes Kommunalſteuerſyſtem umwerfen. 
(Sehr richtig! rechts). Aus dieſem rein praktiſchen Grunde haben 
wir uns gegen dieſe Beſtimmung gewandt und ſchließlich das Kom⸗ 
promiß auf 5 Jahre gemacht. 
as unſere Bedenken gegen das Stimmrecht angebt, fo be 
innt die Regierung doch auch damit, daß ſie einen Theil der 
eute zahlen, aber nicht ſtimmen läßt; alſo die gegen uns ins Feld 
geführten Bedenken gelten auch gegen den Entwurf. Wenn wir 
nach alledem dazu kommen, für die Landgemeindeordnung, wie ſie 
liegt, mit dem freikonſervativ⸗nationalliberalen Kompromiß zu 
ſtimmen, ſo thun wir es in der ehrlichen und objektiven Ueber⸗ 
eugung, daß die Landgemeindeordnung, wie ſie ſich jetzt geſtaltet, 
in Rande marſchiren kann und wird. 

Abg. Frhr. von Huene (Ctr.): Die Herren Konſervativen 
baben in ihren Kompromißvechandlungen einen großen Erfolg er⸗ 
reicht, fie haben gegen Kleinigkeiten große S da ſeitens 
der Nationalliberalen erhalten, Augeltänduife, 
find, wenn man die Reden der 


Berathung lieft. Wir können ſolche großen Zugeftändniſſe nicht 
machen. Wir lehnen jede Verantwortung für den $ 2 nunmehr 
ab, hoffen aber, daß die Centrumspartei in der Lage ſein wird, 
ſchließlich für das Geſetz zu ſtimmen. 

ie Generaldiskuſſion wird geſchloſſen und es 
folgt die Spezialdebatte zunächft über 8 1. 

Dazu hat der Abg. Richter den Antrag geſtellt, daß Land⸗ 
gemeinden mit mehr als 5000 Einwohnern die An⸗ 
nahme der Städteordnung nicht unterſagt werden kann, 
und daß Landgemeinden, welche die „ annehmen, mit 
Genehmigung der Regierung die ſtädtiſche Verwaltung ohne kolle⸗ 
lag Gemeindevorſtand einrichten können, auch wenn ihre 

inwohnerzohl 2500 überfteigt. 

Abg. Richter (rei): Bei meinen Anträgen handelt es ſich 
um die Intereſſen der Vororte großer Städte und der großen in⸗ 
duſtriellen Landgemeinden. Auch in Zukunft werden trotz Nute 
neuen Landgemeindeordnung dieſe Orte in derſelben kommunalen 
Miſere verbleiben, in der fie ſich jetzt befinden, insbeſondere ift es 
nachtheilig, daß man den Kommiſſionsbeſchluß, wonach man die be⸗ 
ſoldeten Gemeindevorſteher auch aus dem Kreiſe der Nichtgemeinde⸗ 

angehörigen wählen konnte, geſtrichen hat. Dadurch wird es den 
Gemeinden beinahe unmöglich gemacht, eine geeignete Perſönlichkeit 
für ihre Verwaltung zu finden. Man hat nun von verſchiedenen 
Seiten hervorgehoben, daß durch die Ertheilung der Städteordnung 
dieſen Gemeinden zu helfen ſei, und in dieſer Richtung iſt mein 
Antrag geſtellt. Ein Haupthinderniß für die Annahme der Städte⸗ 
ordnung beſteht darin, daß die Orte dann auch die Magiſtrats⸗ 
verfaſſung annehmen müſſen, wenn ſie mehr als 2500 Ein⸗ 
wohner zählen. Dieſe Forderung wirkt abſchreckend auf 
den Entſchluß, ſich der Städteordnung zu unterſtellen, denn die 
Magiſtratsverfaſſung iſt koſtſpielig, und es iſt auch ſchwierig, 
geeignete Leute für die verſchiedenen Ehrenämter zu finden. Die 
naturgemäße Verfaſſung für Orte, welche ſich im Uebergang aus 
ländlichen in ſtädtiſche Verhältniſſe befinden, iſt die Städteordnung 
ohne Magiſtratsverfaſſung. Ein Fünftel der Landgemeindebevölke⸗ 
rung entfällt überhaupt auf Landgemeinden mit mehr als 2000 
Einwohnern. Die Vororte von Berlin bilden nur eine geringe 
Anzahl dabei; die Provinz Schleſien hat eine große Zahl ſolch 
roßer Orte, welche ſich ja auch in der Nähe aller Provinzial⸗ 
Hauptſftädte befinden. Dieſen Orten nun die Städteordnung zu 
verleihen, 1 überaus wichtig. Die Kommiſſionsbeſchlüſſe zu dem 
Entwurf über die Provinz Berlin hatten ſogar die Beſtimmung, 
daß Orten mit 3000 Einwohnern ſchon das Städterecht verliehen 
werden ſoll. Der Antrag hat auch eine große ſozialpolitiſche Be⸗ 
deutung. Seine Annahme iſt geeignet, das Uebel der Wohnungs⸗ 
frage, ſo weit es geht, zu beſeitigen. Die einfachſte und gründ⸗ 
lichſte Löſung der Wohnungsfrage beſtände darin, die Eiſenbahn⸗ 
Perſonentarife zu ermäßigen und zweitens den Leuten ihre Kom⸗ 
munaleinrichtungen der wechſelnden Bevölkerung entſprechend zu 
erleichtern. Dieſes einigermaßen zu unterſtützen, iſt der Zweck 
meiner beiden Anträge. (Beifall links.) 


Miniſter Herrfurth: Ich kann dem Antrage Richter Na⸗ 
mens der Regierung nicht zuſtimmen, einmal aus dem formalen 
Grunde, weil eine ſolche Beſtimmung nicht in die Landgemeinde⸗ 
ordnung, ſondern in die Städteordnung gehört und eine ausdrück⸗ 
liche Vorſchrift der Städteordnung abändern würde. Sodann iſt 
der erſte Theil des Antrages materiell bedenklich, weil durch die 
dn einer Landgemeinde in eine Stadtgemeinde das Ver⸗ 
hältniß auf dem Kreistage in Betreff der Stimmen indirekt auf 
dem Provinziallandtage verändert würde und auf einer ſolchen 
Veränderung die Anhörung des Kreistages und des Provinzial⸗ 
landtages nicht entbehrt werden kann. In den in dem zweiten 
Theil ſeines Antrages nö Walten Fällen würde ich ja eine ſolche 
Beſtimmung für zweckmäßig halten. Dieſelbe kann aber nur ge⸗ 
ſchaffen werden bei einer Reviſton der Städteordnung oder Erlaß 
einer neuen Städteordnung für den ganzen Bezirk, für den ſie in 
Maid genommen iſt. 8 

Abg. Bachem (Ztr.): Ich habe erhebliche materielle Bedenken 
gegen den Antrag. Zunächſt erſcheint mir die Faſſung zweifelhaft. 
Soll die Annahme der Städteordnung bedeuten, daß die Land⸗ 
gemeinden eine ſtädtiſche Verwaltung bekommen, oder in jeder Be⸗ 
fia urg die Städterechte erhalten? In der Rheinprovinz hat kürz⸗ 
ich bei einem Prozeß gegen die Landgemeinde Brühl das Land⸗ 
25 in Köln die Frage, ob durch Annahme der Städteordnung 

rühl Stadt geworden ſei, verneint. Sodann darf die Umwand⸗ 
lung nicht mechaniſch nach der Stimmenzahl en ſondern es 
muß immer gefragt werden, ob die näheren Verhältniſſe eine Um⸗ 
wandlung rechtfertigen. Ferner kommt hinzu, daß durch die Um⸗ 
wandlung die ganze Laſtenvertheilung geändert werden würde, und 
dies, ſowie die Aenderung in a auf die Stellung für die Wahl 
zum Provinziallandtag darf nicht einſeitig durch Beſchluß der Ver⸗ 
treter der Landgemeinden geſchehen. 

Abg. Richter: Die Bedenken gegen die Faſſung meines An⸗ 
trages kann man genau ebenſo gegen den $ 1 der Regierungs⸗ 
vorlage geltend machen. Die Landgemeinde ſoll ſich ja ſelbſt dar⸗ 
über ſchlüſſig werden, ob fie die Städteordnung annehmen will. 
Paßt ſie nicht dafür, ſo wird die Gemeinde dieſen Schritt nicht 
thun. Was die Rechte Dritter betrifft, ſo greift der Beſchluß der 
Städte als Stadttreiſe aus dem Kreisverbande auszuſcheiden, viel 
tiefer darin ein. Vom Standpunkte ländlicher Kreiſe müßte man 
gerade das Ausſcheiden dieſer groben Gemeinden befürworten, 
denn alle Beſitzer von großen Miethskaſernen treten dem Groß⸗ 
grundbeſitzerverbande bei, obgleich ſie die Häuſer vielleicht nicht 
einmal bewohnen. Wenn der Miniſter meinen Antrag als in eine 
Städteordnung gehörig erklärt hat, ſo trifft das auch auf den 
weiten Abſatz des $ 1 zu. Uebrigens könnte der Miniſter froh 
Ei. wenn das der einzige Schönheitsfehler ſeines Geſetzes wäre. 

Abg. Cremer: Geholfen werden kann den Vororten Berlins 
nur durch Inkorporation in Berlin. Die Theilung der Kreiſe 
würde das Uebel nur vergrößern. Aber die Annahme der Städte⸗ 
ordnung würde auch nicht helfen; das würde die Lage nur ver⸗ 
wirren und keinen dauernden Zuſtand ſchaffen. 

Abg. Richter: Daß in abſehbarer Zeit eine Anzahl Vororte 
in Berlin inkommunaliſirt werden müſſen, unterliegt keinem 

weifel, aber die Zeit dazu iſt noch nicht gekommen. Ich will die 
Vororte nicht 30, 40 Jahre in dieſen traurigen Verhältniſſen be⸗ 
laſſen. Jetzt würde die Inkommunaliſtrung nur den Ausbau der 
Vororte auf Koſten Berlins bedeuten. Dagegen ſollte man alle 
geſetzlichen Hinderniſſe beſeitigen, welche der Entwickelung der Vor⸗ 
orte entgegenſtehen. N 
wird darauf unter Ablehnung des Antrags 
Richter angenommen, ebenſo die 88 2—11. 

Zu 8 12 (Vertheilung der Gemeindeabgaben) 
beantragt Abg. Richter, dieſe Vertheilung unabhängig zu 
machen von der Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes. 

Abg. Richter begründet ſeinen Antrag unter Hinweis auf 
das neue Einkommenſteuergeſetz, welches den Kommunen ermög⸗ 
liche, die Gemeindeabgaben nach einem anderen Tarif als dem 
Staatsſteuertarif 11 7 erheben. Bei der jetzigen Faſſung des 8 12 
würde aber der Weg verſperrt, die Gemeindeabgaben im Verwal⸗ 
tungswege anders zu erheben, als nach dem Staatsſteuertarif. 

Miniſter Herrfurth erklärt, keine fachlichen Bedenken ge⸗ 
gen den Antrag Richter zu haben. 

Der Antrag Richter wird 


x en die Stimmen der Frei⸗ 
ſinnigen, des Zentrums und eines 0 


eils der Nationalliberalen 


1 ie um ſo größerlabgelehnt, und $ 12 ſowie 13 in der Faſſung zweiter Leſung 
ationalliberalen in der zweitenl angenommen. 


zur Dispoſition geſtellt. 


Zu § 14 Aufrechterhaltung der bisherigen Obſervanzen und 
ortsſtatutariſchen Maßſtäbe für die Vertheilung von Gemeindeab⸗ 
gaben bis zum Inkrafttreten eines neuen Kommunalſteuergeſetzes) 
liegen eine Reihe von Anträgen vor. i 

Ein Antrag Rickert will 8 14 ftreichen.- 

Ein Antrag Frhr. v. Huene (tr.) will ſtatt „bis zum In⸗ 
krafttreten eines Kommunalſteuergeſetzes“ ſagen: „bis zum Inkraft⸗ 
treten eines die Ueberweiſung von Grund- und Gebäudeſteuer re- 
gelnden Geſetzes.“ Aa 

Nach einem Antrag Gneiſt (nat. ⸗lib.) ift in dem bezüglichen 
Beſchluß der Gemeinde die beſtehende Obſervanz erſchöpfend voll⸗ 
ſtändig anzuführen. 2 

Ein Kompromißantrag der Konſervativen, Freitonſer⸗ 
vativen und Nationalliberalen (Antrag v. Heydebrand) will unter 
Streichung des $ 14 als Abſatz zu $ 148 die Beſtimmung einfügen, 
daß bis zum Inkrafttreten eines Kommunalſteuergeſetzes, ſpäte⸗ 
ſtens aber bis zum 1. April 1897, die bisherigen Ver⸗ 
theilungsmaßſtäbe aufrechterhalten werden können. 

Abg. Frhr. v. Huene (Ztr.) will für die fünfjährige Friſt 
ſtimmen und vertheidigt ſeinen Antrag mit der Begründung, daß 
der nothwendige Grundſtein für ein nenes Kommunalkfteuergeſetz die 
Ueberweiſung der Grund- und Gebäudeſteuer iſt. 

Miniſter Herrfurth Hält den Kompromißantrag für eine 
weſentliche Verbeſſerung, ebenſo den Antrag v. Gneiſt. Der An- 
trag v. Huene habe keine große Bedeutung, da ja ein Kommunal⸗ 
ſteuergeſetz ohne Verbindung mit der Ueberweiſung der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer nicht denkbar ſei. 

$ 14 wird in der Faſſung des Kompromißantrages 
v. i e e 

arau as Haus die weitere Berathung au eu: 
tag 11 Uhr. Schluß 3%, Uhr. 


Deutſchland. 
a Berlin, 20. April. 

— Der Kaiſer hatte am Montag früh eine längere 
Konferenz mit dem Reichskanzler v. Caprivi in deſſen Palais. 
Später konferirte der Kaiſer im Schloſſe mit Herrn von 
Boetticher. 

— Daß Staatsanwalt v. Saucken in Barten⸗ 
ſtein in der Wahl zum Landrath für Darkehmen nicht beſtä⸗ 
tigt worden iſt, wurde der „Freiſ. Ztg.“ zufolge in Abgeord⸗ 
netenkreiſen beftritten. Wie man erzählt, ſoll die Angelegen⸗ 
heit noch nicht entſchieden ſein. Aber von konſervativer Seite 
werde mit aller Macht dahin geſtrebt, einen Regierungsaſſeſſor, 
der im Kreiſe nicht angeſeſſen iſt und bei der Landrathswahl 
keine Stimme erhalten hat, in das Amt zu bringen. — Da⸗ 
bei ſtellen ſich die Konſervativen ſonſt immer ſo, als ob ihnen 
nichts verhaßter ſei, als wenn die angeſeſſenen Landräthe 
durch beliebige gouvernementale Aſſeſſoren erſetzt werden. 
Gerade Herr v. Saucken gehört bekanntlich zu den Groß⸗ 
grundbeſitzern des Darkehmer Kreiſes als Beſitzer der ererbten 
Güter Tarputſchen und Tataren. 

— Der deutſch⸗öſterreichiſche Handels⸗ 
vertrag wird, wie dem „Berl. Tagbl.“ aus Wien ge⸗ 
meldet wird, Mittwoch unterzeichnet werden. 
Daß Fürſt Bismarck im Falle feiner Wahl 
in den Reichstag kommen werde, glaubt die „Frankf. tg. 
ſchon deshalb bezweifeln zu müſſen, weil Bismarck la den 
Geboten der Etiquette als Herzog von Lauenburg und 
Generalobriſt Berlin nicht beſuchen kann, ohne am Hofe 
vorzuſprechen — Niemand kennt aber beſſer die Stim⸗ 
mung am Hofe, als der Herr Altreichskanzler, und des halb 
wird er wohl fern von Madrid bleiben. . 

— Die Baupolizei iſt, wie der „Hann. Courier“ entdeckt 
hat, daran ſchuld, daß Fürſt Bismarck ſo wenig Stimmen erhalten 
hat, weniger als ſeiner Zeit Herr Gebhard. Beſtimmungen über 
Strohdächer hätten Mißſtimmung erregt. Das müſſen doch 
ſonderbare Nationale“ ſein. die wegen einer anbefohlenen Repa⸗ 
e „den größten Mann des Jahrhunderts“ im 

er in einem früheren oze 
Bosh 905 in Gotha ae be der S 18 12 hats 
Ichtershauſen, Berger, iſt nach dem „Goth. Tagebl.“ 
In Ichtershauſen hatte bekanntlich Herr 
Boshart eine geradezu menſchenunwürdige Behandlung zu erleiden. 
— . —— — . — 


Parlamentariſche Nachrichten. 


L. C., Der Präſident des Abgeordnetenhauſes bat für die 
Pfingſtferien die Zeit vom 14. bis 28. Mai — Mittwoch 
vor Pfingſten bis Donnerſtag nach der Pfingſtwoche — in Ausſicht 

enommen. Nach der jetzigen Geſchäftslage iſt der Schluß der 

Jandtagsſeſſion erſt gegen Ende Juni gu erwarten. 
L. C. D ſteuer⸗ 
M., ſtatt⸗ 


ie zweite Berathung des Einkommen 
geſetzes im Herrenhauſe wird am Freitag, 24. d. M., 
finden. Vorausſichtlich wird das Haus entgegen dem Antrage der 
Kommiſſion, den Steuertarif in der Faſſung des Abgeordneten⸗ 
hauſes, d. h. mit der Steigerung des Steuerſatzes bis zu 4 Proz. 
für Einkommen über 100 000 Mark annehmen. 
Die Erſatzwahl für den verſtorbenen Abg. Windt⸗ 
horſt in Meppen⸗Lingen ift ſeitens des Regierungspräfidenten 
von Osnabrück auf den 9. Junk angeſetzt. 


Stadttheater. 
Poſen, 20. April. 
„Der ſelige Toupinel“, Schwank von A. Biſſon, deutſch 
von G. v. Moſer. . 


n 

Alexander Biſſon iſt ein Virtuos unter den Bühnen⸗ 
humoriſten; er iſt z. Z. der begabteſte der Pariſer Poſſen⸗ 
dichter. Es iſt faſt unglaublich, mit wei Leichtigkeit er 
aus einer einfachen Vorausſetzung eine Fülle von überwälti⸗ 
gend komiſch wirkenden Situationen ſchafft. Dieſe Komik iſt 
jo toll und ausgelaſſen, die ſich förmlich überſtürzenden, humor⸗ 
vollen Einfälle find jo prächtig erfunden, daß der Zuhörer 
thatſächlich vor lauter Lachen gar nicht zur Beſinnung kommt, 
daß demſelben keine Zeit bleibt, ſich zu fragen, ob dieſe oder 
jene Situation glaubwürdig iſt oder nicht. Der „ ſelige 
Toupinel“ iſt das Drolligſte, was wir ſeit langer Zeit auf 
der Bühne geſehen haben. Der Grundgedanke iſt einfach, 
wenn auch nicht harmlos. Herr Toupinel galt zu ſeinen Leb⸗ 
zeiten in ganz Paris, in erſter Linie aber in den Augen feiner 
Frau, als ein Muſter⸗Ehemann. In Wirklichkeit aber war er 
ein Schwerenöther, denn er hatte in Toulouſe, wohin ihn wäh⸗ 
rend eines großen Theils des Jahres Geſchäfte führten, einem 


zweiten Frauchen, unter dem Spitznamen „kleine Bachſtelze“ 
bekannt, 55 ebenſo elegant eingerichtetes, wie behagliches Neſt 
chaffen. Um dieſes doppelte Eheglück des verſtorbenen 
Supinel und deſſen Konſequenzen dreht ſich die ganze Hand⸗ 
g, die eine ſo große Anzahl meiſterlich angelegter Konflikte 

if 


eilt. 
Geeſpielt wurde wieder ſehr gut. Die beiden Wittwen, 
e echte und die unechte, wurden von den Damen Frl. Wilke 
und Frl. Philipp dargeſtellt; die erftere, lebendig und 
sprudelnd, aber auch diſtinguirt; die letztere pikant und über⸗ 
müthig. Die beſte Rolle des Stückes, den zweiten Mann 
der echten Wittwe, Duperron, ſpielte Herr Bollmann ganz 
ausgezeichnet, deſſen trockene Komik 1 wirkte. 
Ebenſo vortrefflich wurde der zeitweiſe vom „chineſiſchen Klaps“ 
befallene Kapitän Mathieu von Herrn Katzorke dargeſtellt. 
Herr Lipowitz als Komponiſt Valory, zweiter (oder eigent⸗ 
lich erſter) Mann der unechten Wittwe, Herr Nowack als 
Rechtsanwalt und Herr Maſſon als melancholiſch ange: 
hauchter Diener Frangois hatten nicht geringere Erfolge zu 
verzeichnen, wie die Vorgenannten. 
Das Publikum, welches das Haus bis auf den letzten 
Platz füllte, wurde durch den Schwank in die heiterſte Stim⸗ 
mung verſetzt und ſpendete den Darſtellern reichen Sa 


U | 


Lokales. 
Poſen, den 21. April. 

d. Die polniſche Schulkommiſſion, welche hier ſeit einigen 
Jabten beficht hielt geſtern eine Sitzung ab, in welcher fie darüber 
derieth, welche Stellung dem bekannten Miniſterialreſtript gegen⸗ 
über einzunehmen ſei Es wurde beſchloſſen, in der bisherigen 
Organiſation des polniſchen Sprachunterrichts nichts zu ändern, 
vielmehr erſt die Veröffentlichung des Reſkripts abzuwarten, dann 
aber energiſch vorzugehen, um das im Reſkript Gewährte auszu⸗ 
nutzen; es wurde eine engere Kommiſſion gewählt, um ſchon jetzt 
das Erforderliche vorzubereiten. g 0 

d. Vor dem polniſchen Theater in der Berlinerſtraße ſollen 
bekanntlich zwei große Wohngebäude errichtet werden. Nachdem 
nun der für die Baupläne ausgeſchriebene Konkurs keinen Erfolg 
gehabt, bat die Bau⸗Geſellſchaft „Pomoc“ die Architekten Rakowicz 
(Poſen) und Dylewski (Berlin) mit der gemeinſamen Ausarbeitung 
von Bauplänen beauftragt. Dieſe Arbeiten find nun bereits jo 
weit gefördert, daß im nächſten Monat mit dem Bau des einen 

Gebäudes begonnen werden kann. a 

—b. Ein ausgeſetztes Kind. Heute Morgen fand eine 
Geſindevermietherin in der St. Martinſtraße vor ihrer Hausthüre 
Lin ausgeſetztes Kind liegen, das ſchon einige Wochen alt iſt. Der 
Polizei, die ſofort benachrichtigt worden iſt, wird es hoffentlich bald 
gelingen, die Mutter zu ermitteln. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


? Poſen, 20. April. 4 

vente de jetzt Beſitzer Otto Fechner aus Jaſin, ver⸗ 
8 

Der Sohn der Eigentümerin Walter Röſtel hielt ſich als Wirth⸗ 

ſchaftseleve auf dem Gute auf. Fechner glaubte, von dem letzteren 


bei deſſen Mutter verklatſcht worden zu ſein und nahm an, daß er 
darauf die ih 


var d. J. er 
machte ihm 


und äußerte: en :; & machte 
Miene zuzuſchlagen und Röſtel entfloh unbekleidet ins Freie, wo 
ton Fechner noch eine Strecke mit einem Stocke verfolgte. Fechner 
war daraufhin angeklagt, zu Gortatowo in der Nacht zum 9. Ja⸗ 
nuar d. J. durch ein und dieſelbe Handlung: 

1. den Entſchluß, den Wirthſchaftseleven Röſtel widerrechtlich 
durch Bedrohung mit dem Vergehen der Körperverletzung 
zum Zweikampfe zu nöthigen durch Handlungen, welche 
einen Anfang der Ausführung dieſes Vergehens enthalten, 


bethätigt, 0 
2. den Wirthſchaftseleven Röſtel zum Zweikampf mit Flinten, 
tödtlichen Waffen, herausgefordert zu haben. 
0 4 giebt den Sachverhalt zu; er will aber nur be⸗ 
abſichtigt haben, dem Röſtel, von dem er ſich verleumdet geglaubt 
be, einen Schreck einzujagen. Der Staatsanwalt hielt den in der 
nflage erhobenen Vorwurf aufrecht und beantragte 3 Monate 
Serungstaft. Der Vertheidiger beſtritt das Vorliegen irgend eines 
ergehens; die Flinte des Angeklagten ſei nicht einmal geladen 
eweſen. — In dem Verhalten des Angeklagten, welches über die 
renzen eines rohen Scherzes weit erg und in jener falten 
Winternacht für den jungen Mann leicht die übelſten Folgen hätte 
baben können, fand der Gerichtshof die Thatbeſtandsmerkmale der 
Bedrohung mit der Begehung eines Verbrechens, nämlich des Todt⸗ 
ſchlages, und verurtheilte den Angeklagten zu einem Monat 
Gefängniß. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Köln, 20. April. Zwiſchen den Vertretern der deutſchen 
Rhedereien und denen der Ruhrkohlen⸗Induſtrie hat, wie die 
„Köln. Ztg.“ meldet, in Berlin eine Einigung ſtattgefunden, 
nach welcher die Kohlenlieferung für die deutſchen Seeſchiffe 
durch die inländiſchen Zechen geſichert erſcheint. Am Nieder⸗ 
Rhein ſeien unter den an dem holländiſchen Kohlengeſchäft 
beteiligten Händlern neuerdings Beſtrebungen im Gange be⸗ 

ufs Gründung eines Verbandes unter Anlehnung an die 
beſtehenden Vereinigungen der Zechen. 

Dortmund, 20. April. In einer geſtern in Caſtrop 
ſtattgehabten, von etwa 1000 Bergleuten beſuchten Verſamm⸗ 
lung wurde einſtimmig eine gegen die Pariſer Kongreß⸗ 
Beſchlüſſe gerichtete Reſolution angenommen. f 

Hamburg, 20. April. Die „Hamburgiſche Börſenhalle “ 
meldet aus Valparaiſo vom 18. d.: Der Schließung der 
Ladehäfen ſowie dem Zolldekret vom 30. Januar d. J. wurde 
ſeitens Deutſchlands, Englands und Frankreichs die Anerken⸗ 


nung verweigert. Abi. 8 
20. pri . ie am Sandt 7 8 
telbar neben der Zentral⸗Maſchinenanſtalt 8 au Freihafen 
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ſtehenden Staatsſpeicher, welche von verſchiedenen Firmen als 
Waarenlager benutzt werden, ſtehen 
den Speichern lagern Kaffee, Zucker und Felle. 
fürchtet den Zuſammenſturz des Gebäudes. 
Speicher ſind durch Brandmauern getrennt 
unverſehrt. 


bele, 
unterſchlagen hatte, iſt nach Wien ausgeliefert worden, 
dem er im hieſigen Gefängniſſe eine Strafe wegen Betrugs 
verbüßt hatte. 


wird aus Helmſtedt 


Grubenverwaltung hat in Folge deſſen 270 
kündigt und 23 ſofort entlaſſen. 


jubiläums des Königs von Rumänien fan 
6. Infanterie⸗Regiment ſtatt, deſſen Inhaber König Carol iſt. 


in hellen Flammen. In 
Man be⸗ 
Die anliegenden 
und bisher noch 


Angsburg, 20. April. Der ehemalige Kaſſirer Dei- 
welcher dem Großinduſtriellen Lohmeier 120 000 Fl. 


nach⸗ 


Brannſchweig, 20. April. Dem „Braunſchw. Tagebl.“ 
gemeldet: Auf der Braunkohlengrube 
bei Unſeburg iſt ein Streik ausgebrochen; die 


gleuten ge⸗ 


„Henriette“ 


eft, 20. April. Anläßlich des 25 jährigen Regierungs⸗ 
N 8 


ein Feſtdiner beim 


Der Regimentskommandant brachte ein Hoch auf das Wohl 


des Königs aus, der rumäniſche Generalkonſul Prinz Ghika 


trank auf das Wohl des Kaiſers von Oeſterreich. 

etersburg, 20. April. In der geſtrigen Sitzung des 
ſlaviſchen Wohlthätigkeitsvereins wurde der hieſige amerika⸗ 
niſche Generalkonſul Crawford zum Ehrenmitgliede ernannt. 
Der Präſident des Vereins Graf Ignatjew hob hervor, daß 
man Crawford dieſe Auszeichnung erweiſe, weil er ſtets be⸗ 
ſtrebt geweſen ſei, in ſeinen Aeußerungen und Mittheilungen 
face ik Dinge Rußland Gerechtigkeit widerfahren zu 
aſſen. 

Reval, 20. April. Unweit Gatſchina fand am Sonn⸗ 
abend Abend auf der baltiſchen Eiſenbahn ein Zuſammenſtoß 
des nach Reval fahrenden Poſtzuges mit einem entgegenkom⸗ 
menden Güterzuge ſtatt. Der Poſtzug konnte noch rechtzeitig 
Contredampf geben, wodurch ein größerer Unglücksfall verhütet 
wurde. Das Dienſtperſonal und einige Paſſagiere erlitten 
leichte Verletzungen. Der Bagage⸗ und Poſtwagen ſind zer⸗ 
trümmert. Gerüchtweiſe verlautet, der Maſchiniſt des Güter⸗ 
zuges ſei geiſteskrank geworden und habe ſeinen Zug von der 
letzten Halteſtation ohne Ermächtigung des Stationschefs in 
Bewegung geſetzt. f 

Stockholm, 20. April. Nachdem ſeit acht Tagen im 
Bergwerksdiſtrikt Norberg (Veſtmansland) die Arbeit ſeitens 


der Bergarbeiter eingeſtellt worden war, find. heute die ent⸗ G 
gegenkommenden Vorſchläge der Grubenbeſitzer von den Arbei⸗ 


tern zurückgewieſen worden. Die Anzahl der Streikenden, 
welche ſich bis jetzt ruhig verhalten, beträgt ungefähr 1000 
Mann. Eine Abtheilung Militär iſt nach dem Ausſtands⸗ 
diſtrikte abgegangen. 

Paris, 20. April. Der italieniſche Geſandte in 
Waſhington Baron di Java iſt heute hier eingetroffen 
und beabſichtigt morgen Abend feine Reife nach Rom fortzufegen. 

Paris, 20. April. Peytral, Le Roux und mehrere 
andere Deputirte des Südens von Frankreich werden bei 
Freyeinet Schritte thun im Intereſſe der Bevölkerung 
der von ihnen vertretenen Landestheile. Dieſelben ſeien 
lebhaft beſorgt wegen der weitgehend ſchutzzöllneriſchen 
Beſchlüſſe der Zoll⸗Kommiſſion und fürchteten ſtarke 
Benachtheiligung der nationalen Arbeit, falls die Kammer die 
Borſchläge der Kommiſſion annehmen ſollte. — Die Budget- 
Kommiſſion der Deputirtenkammer hat heute ihre Arbeiten 
wieder aufgenommen. — Der Deputirte Felix Faure hat der 
Budget⸗Kommiſſion einen Voranſchlag über die eventuellen Er⸗ 
gebniſſe der Zölle und Steuern nach dem projektirten Tarife 
ugehen laſſen. Im Jahre 1890 wurden an Zöllen 335 Millionen 
Fl vereinnahmt; unter Annahme gleich großer Einfuhr 
würde ſich der Mehrertrag der Zölle nach dem von der Re⸗ 
gierung vorgeſchlagenen Minimal⸗Tarif auf 87 Millionen Fres., 
nach den von der Zoll⸗Kommiſſion vorgeſchlagenen Minimal- 
Sätzen auf 142 Millionen Fres. belaufen. 

Das Zuchtpolizei⸗Gericht verurtheilte heute den der 
Spionage beſchuldigten Belgier Therſſen zu 5 Jahren Ge⸗ 
fängniß und 3000 Fres. Geldbuße. Die Verhandlung fand 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 

Mous, 20. April. In verſchiedenen Kohlenbergwerken 
des Kohlenbaſſins von Mons haben die Arbeiter wegen Lohn⸗ 
ſtreitigkeiten die Arbeit eingeſtellt. Der Verband der Arbeiter- 


partei bietet Alles auf, um den Ausbruch partieller Ausſtände ! 98, 


zu verhüten. a a 
„Weis, 20. April. Geſtern fand eine Verſammlung von 
Seidenſpinnereibeſitzern und Seidenzüchtern aus faſt jämmt- 


lichen Bezirken der Cevennen ſtatt, welcher mehrere Depu⸗ 


tirte und Senatoren beiwohnten. Es wurde beſchloſſen, 
einen Zoll von 50 Zentimes pro Kilo auf friſche Cocons 
und 1 Franks 50 Centimes auf trockene Cocons, 7 Franks 
auf rohe Seide und 10 Franks auf bearbeitete Seide zu 
beantragen. 

St. Etienne, 20. April. Vor der parlamentariſchen 
Arbeits - Subkommiſſion ſprach ſich das Syndikat der 
Webwaaren- Fabrikanten für ein freies Uebereinkommen mit 
den Arbeitern aus; das Syndikat der Bänderfabrikanten 
erklärte ſich für den Zehnſtundentag, das Syndikat von 
Arbeitern verſchiedener Induſtrien für den Achtſtundentag. 

London, 20. April. Nach einer Reutermeldung aus 
Pittsburg verſchlimmert ſich die Lage in Scottdale ſtündlich. 
Die Menge umgiebt die Werkſtätten der Geſellſchaft von 
Friebs, wirft Bomben und ſchießt. Die Sheriffs erklären 
e der Streikführer ohne Militär für unaus⸗ 
ührbar. 

London, 20. April. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird 
aus Lourengo Marques und Durban von heute gemeldet, der 


Dampfer „Agnes“, der durch die portugieſiſchen Behörden in 


d im Augenblick der era 
und jei 


eine Genoſſen hätten die eng 


iſche 7 


Geſellſchaft den Modus vivendi zwiſchen 
Portugal verletzt hätte, thäten die Portugieſen 


u, 20. April. Präſident Harriſon äußerte in 
einer geſtern hier ſtattgehabten Verſammlung, er könne ſich 
nicht damit zufrieden erklären, daß die Nationen Europas faſt 
den geſammten Handel von Süd⸗Amerika ſich angeeignet hätten, 
dieſen Handel, der aus Gründen der Nachbarſchaft und wegen 
der Sympathie, die die ganze monarchieloſe amerikaniſche Welt⸗ 
hälfte mit einander verbinde, der Natur nach der nordamerikani⸗ 
ſchen Union gehöre. Er halte es für wahrſcheinlich, daß dem 
Reziprozitäts⸗Vertrage mit Braſilien noch andere derartige Ver⸗ 
träge mit den Ländern Zentral und Süd⸗Amerikas folgen 
würden und verſpreche ſich Großes von der Fertigſtellung des 
Kanals von Nicaragua. 


England un 
desgleichen. 


Newyork, 21. April. Brotſtoffmärkte. Mit 
Ausnahme für Mais war das Geſchäft heute ungemein animirt. 
Sehr groß waren Mehlverkäufe. — Kabelbeſtellungen für 
Weizen per Mai bis September betrugen 35 Ladungen, haupt⸗ 
ſächlich für den Kontinent. 


Marktberichte. 

Bromberg, 20. April. (Amtlicher Bericht der Handels⸗ 
kammer.) Weizen: 205-215 Mk., geringe Qualität 185—204 ME, 
feinſter über Notiz. — Roggen: 170 176 Mk., geringe Qualität 
158 —169 Mk., feinſter über Notiz. — Hafer nach Qualität 140 —150 
Mk. — Gerſte 140—147 Mk, Brauerwaare 148 —156 Mt 
Kocherbſen 146 —156 Mk., Futtererbſen 140 —145 Mk. — Wicken 
100 -105 Mk. — Spiritus 50er Konſum 71,25 Mk., 70er 51,50 Mk. 
Marktpreiſe zu Breslau am 20. April 


Feſtſetzungen 3 0 
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20. Nachm. 2 759,6 tar e —+12,4 
20. Abends 9 | 761.4 NNW friſch bedeckt 9.4 
21. Morgs. 7 . N mäßig beiter 


Am 20. April Wärme⸗Maximum 13,4 Celſ. 
Am 20. Würme-Deinimum + 6,0° 1 - 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 20 April Morgens 2,68 Meter. 
P „20. = Mittags 2,68 = 

5 21. = Morgens 2.66 = 


CTCelegraphiſche Vörfenverichte. 
ond Br, 

Breslau, 20. April. Feit. 

3¼ % ige L.⸗Pfandbriefe 97,75, 4% ige ungariſche Goldrente 
92 05, Komolidixte Türken 19,00, Türkiſche Looſe 77.00. Breslauer 
Diskontobank 104,75, Breslauer Wechslerbank 102,90, Schleſiſcher 
Bankverein 120,10, Kreditaktien 164,25, Donnersmarckhütte 81,60, 
Oberſchleſ. Eiſenbahn 67,90, Oppelner Zement 196,00, Kramſta 
—,—, Laurahütte 125,75, Verein. Oelfabr. 106,25, Oeſterreichiſche 
Banknoten 175,15, Ruſſiſche Banknoten 241,90. 

Schleſ. Zinkaktien 192,30, Oberſchleſ. Portland⸗Zement 109,00, 
Archimedes —, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb 122,50) Flötber Maſchinenbau 110,50. 

4 ½ 91 0 Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗Induſtrie⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau u. Hüttenbetrieb in Gleiwitz 101,00. 

Schleſiſche Dampfſchiffskompagnie 109,25. . 

Neue Zproz. Reichsanleihe 85,60. 

Paris, 20. April. (Schluß.) 3% am. Rente 94,80, 4, proz. 
Anl. 105,75, Ital. 5% Rente 93,62'/,, öſterr. Goldrente 9 ¾ 4% 
ungar. Goldr. 92,50, 3. Orient⸗Anl. 77,62 Aproz. Ruſſen 1888 

Egypter 495,93, konvert. Türken 18.90, Türkenlooſe 75, B, 


98,45 
Lombarden 267,50, do. Prioritäten 325,00, Banque Ottomane 607,50, 


Panama 5proz. Obligat. 28,75, Rio Tinto 580,60, Tabaksaktien 
—,—. Neue 3proz. Rente 93,15. Matt. f 
London, 20. April. (Schlußkurſe.) Matt. 


Engl. 2¼pprozent. Conſols 96 ¼, Preuß. 4 proz. Conſols 1 
talien. 5proz. Rente 92 Lombarden 100% Aproz. 1889 — 
Serie) 98 /, tonv. Türken 18 ½ österr. Stiberrente 79%,,, öfterr. 
Goldrente 96, 4prozent. ungar Goldrente 91¼, Aprozent: Spanier 
75, 3½ proz. Egypter 91¼, Aproz unific. Caypter 97¼ proz. 
gar. Egypter 99/ 4½ proz. Trib.⸗Anl. 97, proz. Mexik. 815 
Ottomanbank 14½ Suezattien 99, Canada Pacific 81 ¼, De 
Beers neue 15°,. Platzdiskont 3¼. 

Rio Tinto 33%, 4½ proz. Rupees 76¼, Argentin. öproz. Gold⸗ 
anletye von 1886 66, Argentin. 4½proz nt. äußere Goldanleihe 
40, Neue Zprozentige Reichsanleihe 82¼ , Silber —. 

Petersburg, 20. April. Wechſel auf London 84,05, Ruß. 
II. Orientanleihe 101 ¼ do. III. Orientanleihe 101°/,, do. Bank für 
auswärtigen Handel 287, Petersburg. Diskontobank 610, War⸗ 
Ip 1 . Inn 1 5 513° m rk 

to3. Bode Pfandbriefe 135¼, Große Ruſſ. enbahn 
223, Ruff. Südweſthahn⸗Aktien 122½. x 

Buenos⸗Ayres, 18. April. Goldagio 250.00. 


Produkten⸗Kurſe. 
Köln, 20. April. „ hieſtger loko 24,00, 


do. fremder loko 25,00, per Mai 24,70, per Juli 24,85. Roggen 
htefiger loko 19,50, fremder loko 21,05, per Mal 19.35, per Juli 
19,85. Hafer hieſiger loko 17,50, fremder 18,00. Rüböl loko 66,00, 


Mai 65,30, per Oktober 67 
20. April. 
Ruhig. 


ber 


67,80. 
Bremen, Petroleum. (Schlußbericht.) Standart 
white loko 6,40. 


RER 


FFC 


Attien des Norddeutſchen Lioyd 124% Gd. 
Norddeutſche 85 kämmerei 1 — Gd. 
urg, 20. April. (Nachmittagsbericht. Good 
average Santos per April 87, Dei Mai 86¼, per September 
1 eh it. 8 1 0 nt Nachmittagsbericht.) Rüben- 
ril. Zuckerma a ags t. 
* 15 Produkt Balls 88 endement neue Uſance, frei 
Bord Hamburg per Apr 95 de Mai 13,72 ½, per 
Auguft 13.87 ½, — Dezember 12.67 ¼. Stetig. 
. April. Getreidemarkt. Weizen 


148 —152. Hafer 
— Gerite feſt. = Neuzell e feſt, loko 63. — Spiritus 
r., per Juni 35 Br., per Juli⸗ 
Anga 200 36 ¼ Br, per el 2005 37% Br. Kaffee ruhig, 
— Petroleum 1 © E white loko 6,45 

Br., ver dee 6,70 Br. — Wette chön. 
eee 7 ſteig., ge 
r., per Mai⸗Juni 9,92 9, 9,94 Br. 
Br. Hafer = Beibiabr 7,59 58 Gd. 7,60 
per Herbst 825 Gd., 6.74 Br. — Mai⸗Juni 1891 
6,98 Gd., 7,0 Br. — Koblraps per An e ene 17,40 Gd., 

17,60 — — Gert Schön. 

20. April. eg (Schlußbericht.) Weizen 
ſteigend, 2 April 30,80, ver Mai 30,90, Mai⸗Auguft 30,80, per 
Hedtenber-Dezenber 30,10. — onen feft, ver April 19,40, per 

mber-Dezember 19,20. ehl jteigend, per April 66,80 
per Mal 66,00, per — 66,50, per September⸗Dezember 
66,10. Rüböl ſteig., per April 76,50, per Mai 77,00, per Mai- 
Auguft 77,75, per Septbr. = Dezbr. 80,00. Spiritus matt, 
per April 41,75, per Mai 42,25, per Sn dat 42.75, per Sep⸗ 

dember⸗Dezemd er 41,50. — Wetter 
Paris, 20. April. See Nohzucker 888 ruhig, 
loko 36,50 a —.—. Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilo per 
April 37,75, per Mai 38,62½, per Mai⸗ ⸗Auguſt 38.12 ¼½, ber 
Ottober⸗Januar 35,50. 
Havre, 20. April. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Biege 85 Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 10 Points Hauſſe. 
000 Sack, Santos 8 000 Sack. Recettes ei Sonnabend. 


an di I 0 mn r 
al Er 7 — 2 


Bradford, 20. April. Wolle feſt, Garne belebt. Spinner 

beſchäftigt. In einigen Stoffen gutes Geſchäft, andere geſchäftslos. 

Liverpool, 20. April. Baumwolle (Anfangsbericht.) Muth⸗ 
maßlicher 858 7000 B. Ruhig. Tagesimport — Ballen. 

Liverpool, 20. April. Baumwolle. Umſatz 4000 Ballen da⸗ 
von für Spekulation und Export 500 B. Ruhig. 

Middl. amerikan. Lieferungen: April⸗Mai 04% Werth, Mai⸗ 
Junt — do., Juni⸗Juli 4%, Käuferpreis, Bi Auguft 4% Ver⸗ 
e Anus eptember 4°%,, d. Käuferpreis. 

Glasgow, 20 En Roheiſen. (Schluß, Mixed numbres 
Warrants 44 sh. 3 

Glasgow, 20 4 . Die Verſchiffungen betrugen in der 
vorigen Woche 4550 Tons gegen 10 300 in derſelben Woche des 
vorigen Jahres. 


ewyork, 20. ER Rother Winterweizen per April fehlt, 
per Ma r 1. D. 24½ C 

Berlin, 21. April. Wetter: Regen. 

Fender und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 20. April. Die heutige Börſe eröffnete in feſter 
Haltung und mit theilweise etwas beſſeren Kurſen auf ſpekula⸗ 
tivem Gebiet. Die von den fremden 
den Tendenzmeldungen lauteten nicht ungünftig, boten aber be⸗ 
ſondere geſchäftliche Anregung nicht dar 

Hier entwickelte ſich das Geſchaft ctheilweiſe etwas lebhafter, 
doch machte ſich bald Neigung zu Realiſationen geltend, welche zu 
einer kleinen Abſchwächung der Haltung führten. 

Der Kapitalsmarkt bewahrte recht feſte Haltung für heimiſche 
ſolide Anlagen bei normalen Umſätzen; 4proz. Reichsanleihe etwas 
abgeſchwächt. Fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten ihren 
Werthſtand zumeift gut behaupten, blieben aber ruhig; Ruſſiſche 
Noten feſter und lebhafter. 

Der Privatdiskont wurde mit 27 Proz. notirt 

Auf internationalem Gebiet 1991 Oeſterreichiſche Kreditaktien 
mit einigen i ziemlich lebhaft; Franzoſen und andere 
Oeſterreichiſche ſowie Wee Bahnen Anfangs feſter und 
ziemlich belebt, ſpäter theilweiſe mehr angeboten und abgeſchwächt. 

Inländiſche Eiſenbahnaktien verkehrten wieder zu behaupte⸗ 
ten Kurſen ziemlich lebhaft, namentlich Adee che Südbahn und 
Marienburg⸗Mlawka etwas beſſer und lebbaft. 

Bankaktien waren behauptet aber feſter bei Anfangs ziemlich 
regem Verkehr, namentlich die 1 Hauptdeviſen. 


. ————————§C— 
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Börſenplätzen vorliegen⸗ Ott 
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Mat 234.5— 236,%5— 235,75 135 ver Mai⸗Juni und ber Juni⸗ 
Juli 234,25 —236— 235 855 Juli⸗ Auguft 228,5—231,25 bis 
29982 22190 5 team er —, per Sept.⸗Ottober 219,5 bis 

Roggen De 1000 Kilogr. Loko höher. Termine animirt. 
Gekündigt 2800 Tonnen. Kündigungspreis 196 M. Loko 179 bis 
195 M. nach Qualität. ee e 192 M. inländ. klamm. 
179182, mittel 184— 186, feiner 190—193 ab Bahn bezahlt. per 
dieſen Monat — M., per Avril⸗Mai 195—197—196,25—.5 bez., 
ver Mai-Juni 194.5197 —195,75—196,25 bez., ber Juni⸗ Juli 
194.5—197 195,75 — 196,25 bez. per Juli⸗Auguſt 188,5 —189,75 bis 
558 be bez., per September⸗Ottober 182,5 —184,25—182—183 bis 

Ger per 1000 Kilogramm. Still. Große und kleine 
148185 M. 781 Qualität. Futtergerſte 148162 M 

Hafer per 1000 Kilogramm. Loto höher. Termine ſteigend. 
Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — Mark. Loko 168 bis 
184 Mark nach Qualität. Lieferungsqualität 172 M., pommerſcher, 
W und ſchleſiſcher mittel bis guter 169177, feiner 
180 — Bahn bez., per dieſen Monat — M., per April⸗Mai 
17028. 459 75 bez., per e und per Juni⸗Juli 169,25 bis 
170,25—169,75 bez., per Juli⸗Auguſt 157 M., per September⸗ 
. ae a ler. Ve lich hob 

ais per Zoo ex; ne weſentli er. 
Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — Mark. Loto 165 bis 
180 Mart nach Qualität, per dieſen Monat — M., per or Tat 
161—162 bez., per Mai⸗Juni 160—161 bez., per Juni Juli —, 
per Irbſen de z 3 D 15 W. > Hi 

er waare 166— utterwaare 
156—162 M. nach Qualität. 

Roggenmehl Nr. 0 Anh 1 ver — 55 Kilogramm brutto incl. 
Sack. 1 dale Us Gekündigt 500 er ee 
26,7 M. per dieſen Monat und per April⸗Mai 26,6— ,75—,65 bez., 
per Mai⸗Jun und per Juni⸗Juli 26,60 —,70—,60 bez., per ul 
2 2982 —. bez., per September⸗Oktober 25— 3 bis 

ezahl 

Rüböl per 19 Kilogramm mit Faß. Höher. Gekündigt 
3000 Gentner. ine 62,9 M. Loto mit Faß 7% 
loko ohne Faß —, dieſen Monat und per April-Mat 
63—62.8—63,1 bez., per Mal. Jun 63—62.8—,9 bez., per Juni⸗ 

uli —, per Sentember-Oftober 65,1—64,7—65 bez., per Oktober⸗ 
ovember 65,3—64,8 - 

Zrodene offelfärte per 100 Kg. brutto incl. Sad. 


ava-$taffee good ordinarv 61% Induſtriepapiere blieben ruhi zumeiſt wenig verändert; Loko 24.25 
etreidemarkt. Weizen auf Termine Montanwertbe feſter, aber im alemeinen rubig. 123 Kartoffelſtärke per April — — M. 
Produkten- Börfe, artoffelmebl per 100 Kilogr. brutto incl. Sack. Loto 


Berlin, 20. April. Die Newyorker Börſe am Sonnabend 24 
1 e mit 50 M. rule, per 9 Ba 5 8 


10 
18. 
8380 
Sa 
8. 


dase d. 20. April. 
per Novbr. 270. — Roggen loko höher, auf Termine höher, 
a a per er a — Raps per 
Fee 194 a 198, Oktober 182 a 181. Raps 
Rüböl loko 35, per Mai 33°/,, per Herbſt 34. war für Weizen um 1°, C. höher; von Amſterdam werden 6 Fl. 
mſterdam, 20. April. Bancazinn 54. höhere Preiſe für Roggen gemeldet. Die hieſige Börſe eröffnete | Proz. = 10000 Proz. nach Tralles 
Antwerpen, 20. April. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) infolge deſſen in ſehr feſter Haltung, und unterſtützt durch gerin⸗ gungspreis — Maxk. Loko ohne Faß 71,4 bez. 
\ Nafftnirtes Type weiß loko 16%, bez. und Br., per April 16%, ges Angebot von Waare ſetzten die 1 0 erheblich höher ein. Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 10) Ltr. 3 100 
Br., per Mai 16 Br., per Juni 18% r., per September⸗ Dezem- Gewinnrealiſirungen und auch fixes Angebot veranlaßten eine Proz. = 10000 Ltr. Bros. nach Tralles. 5 — Ltr. Kün⸗ 
h ber 1675 Br. Ruhig. 10 Abſchwächung, doch erholte ſich der Markt ſchleb⸗ digunger reis — M. Loko ohne Faß 51,8 b 
u Antwerpen, 20. April. ee Wetzen höher. | lich wieder. Roggen per Frübſahr war Anfangs 6 M. bö ber: Spiritus mit 50 M. Verbs uchs abgabe per 100 Liter à 100 
5 Roggen feſt. Safer tet 1 behauptet nach einer vorübergehenden Ermäßigung blieb der Artikel 5 M. Proz. = 10000 Fir Ban Tralles. Gekündigt — Itr. Kündi⸗ 
Beben; 20. April. An der Küſte 1 Weizenladung ange⸗ 05 als am Sonnabend; per Herbſt betrug der Aufſchlag 3½ gungspreis — Lot ko mit Faß —, per dieſen Monat — 
nn Wetter: Kalt. 


Fr Wie a De 


bis 2 M., Iehtieblich wieder 3 M. Das Geſchäft war ſehr belebt. Spiritus ge 70 M. Verbrauchsabgabe. Anfangs matt, im 
PR ge 51, per 3 Monat 51. In Weizen war der Umſatz weniger bedeutend und Frübjahr Verlauf höher. Gekündigt 390 000 Liter. Kündigungsprels 51,2 M. 
pCt. Javazucker loko 15½ ruhig. — |notirte Anfangs 4¼, ſpäter 3 M., 


London, 20. April. Herbſt Anfangs ah: ſchließlich[ Loto mit Faß —, per dieſen Monat und per April⸗Mat 51,1 bis 
R Nüben⸗Rohzucker loko 13%, he 2 M. höher. Hafer ſehr feſt. Der 1 8 8 l — 51—,3—,2 bez., per ei 51,1—51,4— 2 bez., per Junt⸗Juli 
a Centrifugal Cuba — 2½ M. reduzirte ſich zum Schlu 115154856 bez., ver uli⸗Auguſt 51.7652. 2—52 bez., ver 


20. April. 8 Schlußbericht.) Getreide in mäßigem Umſatz zu erheblich REN Weisen. War 1 — 20 9 49 fe er 51,7—,6—52—51,9 b r tember-Oftober 
BEER, = —— Weizen 1—2 er 2 der 2— bögerem Ehufap ER abgeschwächt Spiritus ſetzte matt ein, —.4— „ver Ottober⸗ Nove ae ‚ver Sen en et 
theurer als in voriger Woche, ſchwimmender Weizen fteigend. konnte ſich aber ſpäter bei mäßiger Geſchäft auf den Sonnabend⸗ Degener — dez 
Augeriſches Mehl 3 ſh., amerikaniſches 2 ſh., Ir ca. 6 d., ruſſi⸗ preis erholen. Weizenmehl Nr. 31,00 — 29,5, Nr. 0 29,25 —27.75 bez. 
ſcher / bis J¼ ſh., Gerſte ſtramm, ½ bis 1 ib. theurer als in Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kilonvamm. Feine Marken über Not Segablt, | 
voriger Woche. Fremdes 30—38, 1 e 32 bis 42, Mais Loko höher. Termine feſt und höher. Getündigt 1000 Zonnen. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 26,75—25,75, do. feine Marten’ 
volle Preiſe behauptet, Bohnen 1½ d % Erbſen € 6 d. höher als in | Kündigungspreis 235 Mark. Loko 215—236 Mark nach Qualität. Nr. 0 u. 1 27,75—26,75 begabt Nr. 5 1½ M. böber als Nr. 0 
ger Woche. Lieferungsqualität 232 M., per dieſen Monat — M., per April⸗ und 1 per 100 Kilo Br. inkl. Sack. 
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Feste Umrechnung: I Livre Sterl. — 20 M. I Doll = / M. I Rub. = 3 M. 20 Pf., 7 fl. südd, W. — 12 M. I fl. österr. W. 2 M. I. hol. w. = 1 K. 70 Pf. I Feano oder I Lira oder I Peseta — 80 Pf. 


Bank- Di Brnscn.20, T. .“ — 104, 0 6. sonw. -t. 4% 102,40 be arsch-Teres| — (68,60 be eionenb.-Prior, . 1. (rz.12U) ½ ” Bauges.Mumb.| 6 1129,08 ba B. 
Diskonto. Wechsel v. 29. in F- K 3713725 4 erb. gilde 5 83.8 8 do, Wien. — [248,75 d 48807). do. do. Vier. 00% | Moabit... 5 [125,00 br. 
Amsterdam..|3 | 8 T. 166,50 bz Dess. Präm.-A.| 3½ 139.50 he do. Rente 5 0 be G. Äweichseibahn | — | 82,90 bz . Gold-Prior.\5 102,16 . do. div,Ser.(rz.100),4 4 105,309 bed | Passage... 3 | 73/5 6. 

20,38 bz — 3 139.9 8. do, do. neue 5 91,506 bed. Sodost. 8. (Lb.)/3 65,55 be B. do. do. (rz.109)3%,| 95,50 bza | b. d. Linden) + 0% G 

endon „un. 3 . 1 50 T.-L. ‚ mst.-Rotterd.| — ]:3B,5U A 1 
varia 3 | 8 T. | 80,80 bz — 31.131,40 8. tochn. Pf. 87. 4 100,09 8. ottharddahn — 81.00 r 0. Obligation.|5 104.0 8. pve et % 100,06 G. geri. Stektr-W. 10 18½½% be 
nl 3 7.470 ve MMein.7Guld-L.| 728 be do. St.- An. 57 3¼ 92,59 bed fg, Mittelm. .. 5½ do. Soccer s do. do. do. IR 191,58 d [Borl. Lagernof] 0 | 28,75 te 
tersburg...| 44 ZW. |241,10 be JOldenb.Loose| 3 128.50 de a an. Schuld- 1 | 75,60 G. tal Merid.-Bahl — : ER: 0. = al 94, ws 8 — 18m 8. 
Warschau. 4 | 8 T. 241,40 be Indische Fon rA. 1865in| üttich-imb. .| — | 26,56 2 6 vo 98 Css 2 5 20 dt 68,75 G 

ends. Pfd. Sterl.cv.| 1 > - do. d 12180) 3½ 95,70 G erl. Bock-Br.| 0 | 71.25 68. 
in Berlin = Lombard 3½ u. 4. h | ux. Pr. Henri 2,50 57,60 b GfGr. Stettin, Mat., iyp. Sohulthefss-Br 16 262.83 
1 2 us Re u e 8 1 | = = chweiz.Centr| — 71,52 bz do. do, (z. i15) 41/,1102,80 .  füresi. Oe 4%,106,10 & 
Ft Coupons. fgukar.stadt-A.| 5 97.80 b G. do.Consol.90| 4 | 75,50 he eg un 12 3 do. do. (z. 1100] | 99, 25 G Deutsch. Aspn. 2 | 78,50 G. 
ereigne . | 20,355 bæ Gd. auen. Air. G.-A. 5 40,75 * do.Zoll-Oblig| 5 =, > do do. (rz. 10/4 99.50 8 DynamitTrust. 8% 158.00 . 
nr Franos-Stückaun. | 16,19 bz hines. Anl, | 5½ 109,40 8. rk.400Fro.-L.| — | 78,60 bd Erdmannsd.Sp eh 93,75 d 
Geid-Dollars ......... 4,1775 4 |Dän.Sts.-A.86.| 3 ½ 40. Eg Trib- Ani 4½ 98,50 C raust. Zuckor, 9 1107,10 bz@ 
Engl. Not. I Pfd.Sterl. 20,345 G gypt. Anleihe] 3 „ Gld-Rent.| 4 | 92,190 bz 3.,1.,5prit-Pred.H ss, 00 be  Glauz. do. 6% 120,89 & 
Franz. Not. 100 Fros. | 80,80 be do. do. 91,79 bz o. Gid.-Inv.-A. 5 103,25 6. Berl. . 7½ 115 25 G. Gummiharbg.- i 
Destr. Noten 100 fl. 175,50 be do. 1890 3% 98,28 G do. do do.| 4½ 1,80 be d 00. Handelsges. 8 ½ 14E,6C nz Wien anne 29 1279,00 8. 
Russ Noten 100 fl. | 24) 90 br. do. Daira-S.| 4 | 96,60 oz do,Papier-Ant. 5 ‚70 do. Maklerver. 1 11309 60 G. do. Sohwanitz| 18 194,00 b d. 
Finnländ, L. — | 58,66 8. do. Loose. 13 — 25 7.30 bz do. Prod-Hdbk, doVoigtWinde = 134, 75 & 
Deutsche Fonds u. Staatspap.fGriech. Gold-A| 5 | 89,60 bed do.Tem-Bg.-A, Orel-Griasyconv4 | @d,id bed 3 13% 169.7 ( Jgo-Volpischlüt| 5% 191,00 . 
ee do. oons. Gold| 4 | 66,25 8. ioner C.-Anl. H 5 Poti-Tiflis gar. 5 1102,50 G. emmoorCem I0O 124. /0 be 
otsohe. H. - Anl. 4 105,80 tx do. Pir.-Lar.) 5 | 88,30 bd. 8 ee Ajäsan-Kosiowg4 | 94,60 bd. Shim. Stek. 14 [215,00 wB. 
do. do, | 3½ 99,10 G. talien. Rente. 5 | 93,20 bz Eisenbahn-Stamm-Aktien. Rjaschk-Morozg|5 1,00 bzG. örbisdt.Zuok| — |154,00 be 
do. do |3 85,90 8. openh. St.-A. 33/1 94,80 G onen ay binsk-Belog.-5 38,0 C. we & Co. s 29% 0 br. 
Prss. oons.Anl.! 4 105,66 8. issab.StL.A.LIN,) 4 71,10 bzG. 2 2 Zn ’ Sohuja-ivan. ger. 5 400,60 br rost. Linke 4 169,50 brd. 
do. do. 3½ 99,25 bzG exiken. Anl. | 6 | 89,50 de Itenbg.- Ze 10428 80d Westb. 41 78 do. Hofm. . 14 66,50 & 
do. do. |3 ‚70 osk, Stadt-A. 5 78,30 G. 1 4028 K N 5 Germ-Vrz.-Akt| 6 | 9580 . 
sta- Ant. 1866| 4 101,0 bed. orw. Nyp-Obi 2 ½ 95,50 bz efld-Uerding 7 085 G. . Görlitz ow. 1% 1146,75 & 
Sts-Schld 3½ | 99,90 bz 0.Conv.A.88.| 3 e ee 1 er G ct. Lüdr..... 13, 1173,35 bz 
ea 88 & ee bag at % 286 ec Frater 65, 38,28 © e ebene , 2 4“ 
hasse N n 5 udwsh.-Bexb.) — 223,50 b: Eisenb.-Prioritàts-Obli arskoe-Selo.....|5 iohwarzkopif| 16 1236.50 
osoner — | - „50 bz 
2 . 3½ 95,50 G. 55 Sitb -Rent. 25 1 — 5 übeck-Büch. | 7°, 163,00 bzG. FF Anatol.Gold-Obll5 | Stettin.“ 2 el 8 119,00 « 
Berliner ... 115,80 G. de; 5 126.30 — Mainz-Ludwsh| 4% 119,90 bz Berg-Mörkisch * 97,70 & udenburg — 20 127475 8 
do. 4% 110,80 & do. Nr. 00058) — 334,82 bz larnb.-Miawk.| 1 74,25 bzG Ber. Potsa.- M. 3 O.-Schl. Cham. 10 21,98 G. 
4. — 164,80 & do. 1860erL.| 5 |124,75 da 2 „% se 5 — 40. Porti-Cem 8 08,84 ür 
| e e e — 1827.00 a iter“ Saab.) Y| 91,70 d cee 4 95.181. Sbg. t a eee 475 Le 
.Ldsc poln. Pf. Br. l- W de G 28 l. ‚ 
do. do, | 3½ 96,75 be do.Lig-Pf.-Br.| 4 | 72,60 ee ae ee 35 96,50 tz 131,50 ben [Cr-Seri.Pferdb| 12 / 248,30 mG. 
Kur. uNeu- Portugies. Anl. Stargrd-Posen| #3 257 d Tb „14 | amb.Pferdeb 117,90 4 
mrk.neue| 3¼½ 96,75 be G 1888—89| 4% 81,20 bed. eimar-Gora | — 19 ied-Märk I11.S Aanitobs . 4 ½ 97.75 2 Potsd.ov Pfdrb| 5 ½ f 4.00 & 
do. — 4 IRaav-Gr.Pr.-A.| 4 04,80 bz ecrabehn. . 3 | 77,60 be@ n 3% »osen.Sprit-F.| 4 
5 3½ 85.80 ba G. Röm. Stadt-A.| 4 | 89,50 bed Ibreohtsbahn| I | 32.76 bz 121555 Ya ositzer Zuck. 4 | 74,00 ted 
Pommer. 3½ 97,36 be do. M. l. V. 4 25 e G ussig-Teplitz| 20 443,50 C ae r 87 % Pchies. Cem. 10 130,80 bz 
do. 4 Rum. Staats-A.| 4 | 86,70 de d Bohm. Nordb...! 7 go — 5 2 5 tottBred.Cem * = 4 56 
Posensch.| 4 101,90 bz do. do. Rente 4 | 65,90 8. do. Westb.| 7½ 0 0 a " sulılase 184,75 be do, Chamott. ‚75 G. 
3½ 96,78 & ° | do.do. fund. 5 |101,60 G Brünn. tobe. % 75,90 bz echte Oder 4341103,30 8. 28 n 
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